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SRafje Don bert ©igenfdjaften ber ©treue urtb itjren Sermefungsbebin*

gungert ab, bie eirterfeitS buret) baS ®Iima, anberfeitS buret) ben SBalb*

beftanb felbft gegeben finb. ((Schluß folgt.)

gutiitf jut ,s>otjfrf)tueUe.'
Sent Sernetjmen nact) Çat bie tgaufitDerwaltung ber Seutfdjen

iReid)Sbahn»@efeßfchaft angeorbnet, bafj bei ©eleifeerneuerungen ber

widjtigften ©dfnebgugSftreden, auf benen bie befdßeunigten gern=®s3"ge
berfetjren, bon nun ab bie eifernen Duerfdfweßen befeitigt nnb burd)
tjolgerne erfefjt tuerben fotten. ©S fommt bat)er bei bent ©eleifeumbau
mit fReuftoffen auf biefen ©treden, ber befdßeunigt burchgefütjrt werben

folt, tünftig burdjweg ber fReid)Soberbau K auf gmljSfdjweßen jur SSer=

tnettbung. ®iefe Maßnahme foß burd) bie fdfledjten ©rfatjruitgen ber=

anlaßt toorben fein, bie man bei ben Saugen mit erhoffter ga£)rge=

fdjwinbigïeit, fotoie bei Probefahrten mit folgen auf biefen ©treden
mit bem ©ifenfcfjmeßengeleife gemacht pt. ©S foß hierbei ein auffaßenb
unruhiger Sauf ber gapgeuge unb inSbefonbere ein fo läftigeS ©eräufcf)
mafjrenb ber fÇapt mapgenommen toorben fein, bie geeignet finb, bie

ülnneljmlidjfeit ber Seife emfifinblid) ju beeinträchtigen unb berechtigte
Sefdfmerben ber Seifenben fp'beijuführen. Sei biefer ©elegentjeit foß
aus beut gleidjen Anlaß ber in bie Itmbauftreden faßenbe unb erft in ben

testen ^afjren bertegte SeicfiSoberbau B auf ©ifenfdjweßen bereits wie»

ber ausgebaut werben, ba er fiefj infolge ber unter ben ftßemmfßatten
lofe in ben Sochungen fitjenben ©fmrfßättchen burch ein auffaßenbeS
UirrenbeS ©eräufdj in befonberem Maße unangenehm bemerkbar macht.

®ie fid) al§ notwenbig erwiefene Anorbttung liefert ben fcfßagenben
SerneiS bafür, bah ftd) bie §oIjfchweße für bie wictjtigften ©chneßgugS»

ftreden in bejug auf bie ju forbernbe Amtehmlicfjfeit ber gaffrt beffer
eignet als bie ©ifenfehweße, ba bie erftere burch größere ©laftijität,
ihr ©emidjt unb ihren Duerfchnitt, fomie burch ifjre tiefere Sage in ber

Settling bei glatter Auflagerung eine weit ruhigere Sage beS ©eleifeS
gemährleiftet als bie teuere. Siefe SCatfache ift nichts AeueS, fie ift jebem
©ifenbahnfachmann wohtbeïannt, ber fief) mit ber Unterhaltung ber @e=

leife befcfjäftigt unb auSreidienbe ©elegenheit nahm, baS Serhalten beS

©eleifeS beiber UnterfchWeßungSarten unter bem roßenben Sabe nament=
lieh ber fdjneflfahrenben 3üge 3U beobachten.

i Aus einem Auffaß öon DDerbaurat ß e o ti 1) a t b StbteilungSöorftanb
i. 3t. in SreSlau in ber „(kontinentalen fpopeitung", Ar. 26.
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Maße von den Eigenschaften der Streue und ihren Verwesungsbedin-

gungen ab, die einerseits durch das Klima, anderseits durch den Wald-
bestand selbst gegeben sind. (Schluß folgt.)

Mitteilungen.

Zurück zur Holzschwelle.'
Dem Vernehmen nach hat die Hauptverwaltung der Deutschen

Reichsbahn-Gesellschaft angeordnet, daß bei Geleiseerneuerungen der

wichtigsten Schnellzugsstrecken, auf denen die beschleunigten Fern-D-Züge
Verkehren, von nun ab die eisernen Querschwellen beseitigt und durch
hölzerne ersetzt werden sollen. Es kommt daher bei dem Geleiseumbau
mit Neustosfen auf diesen Strecken, der beschleunigt durchgeführt werden
soll, künftig durchweg der Reichsoberbau 15 auf Holzschwellen zur Ver-
Wendung. Diese Maßnahme soll durch die schlechten Erfahrungen ver-
anlaßt worden sein, die man bei den D-Zügen mit erhöhter Fahrge-
schwindigkeit, sowie bei Probefahrten mit solchen auf diesen Strecken

mit dem Eisenschwellengeleise gemacht hat. Es soll hierbei ein auffallend
unruhiger Lauf der Fahrzeuge und insbesondere ein so lästiges Geräusch

während der Fahrt wahrgenommen worden sein, die geeignet sind, die

Annehmlichkeit der Reise empfindlich zu beeinträchtigen und berechtigte
Beschwerden der Reisenden herbeizuführen. Bei dieser Gelegenheit soll
aus dem gleichen Anlaß der in die Umbaustrecken fallende und erst in den

letzten Jahren verlegte Reichsoberbau L auf Eisenschwellen bereits wie-
der ausgebaut werden, da er sich infolge der unter den Klemmplatten
lose in den Lochungen sitzenden Spurplättchen durch ein auffallendes
klirrendes Geräusch in besonderem Maße unangenehm bemerkbar macht.

Die sich als notwendig erwiesene Anordnung liefert den schlagenden
Beweis dafür, daß sich die Holzschwelle für die wichtigsten Schnellzugs-
strecken in bezug auf die zu fordernde Annehmlichkeit der Fahrt besser

eignet als die Eisenschwelle, da die erstere durch ihre größere Elastizität,
ihr Gewicht und ihren Querschnitt, sowie durch ihre tiefere Lage in der

Bettung bei glatter Auflagerung eine weit ruhigere Lage des Geleises
gewährleistet als die letztere. Diese Tatsache ist nichts Neues, sie ist jedem
Eisenbahnfachmann wohlbekannt, der sich mit der Unterhaltung der Ge-

leise beschäftigt und ausreichende Gelegenheit nahm, das Verhalten des

Geleises beider Unterschwellnngsarten unter dem rollenden Rade nament-
lich der schnellfahrenden Züge zu beobachten.

4 Aus einem Aufsatz von Oberbaurat Leon hard, Abteilungsvorstand
i. R. in Breslau in der „Continentale?! Holzzeitung", Nr. 26.
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®ie £ol$î<t>U>eïlctt ï>ev ®eatfd)en 9Uid)0baJ)»t.
97ad) ber ©ifenbal)itftatiftif beê £jaljre§ 1926 betrug bic ©efamtlänge

ber burdjgeljenben SSottfpurbaljnen 76,201 km unb bie ©tredenlänge aller
ïiollfpurbaljnen 119,274 km. SSon ben 76,201 km burdjgelfenben SSdK=

fpurbaljngeleifen liegen 45,929 km ober 60,4 b. §. auf inêgejamt
69,878,120 plgernen ©djmellen, bie runb 7,000,000 m' §o!g unb einen
•Jtennmert bon runb 500 SDîilIionen SDÎarf reprafentieren. 2llfein für baê

Salfr 1929 ift bie 23efd)affung bon 5,900,000 Sdjmeïïen (ettoa 590,000 m'
§o!g) borgefeÇen. 3luê biefen galjlen ift erïennbar, meiere S3ebeutung ber
JgoIgfdjmeHe für bie 9teid)êbal)n, bie gorftmirtfd)aft unb überhaupt bie

gefamte beutfdje SSoIïëtbirtfcfjaft beigumeffen ift, menn man berüdfidjtigt,
baß bie beutfdjen SBälber biefen S3ebarf nur teiltoeife beden ïonnen.
©ê ift beêljalb bon größter 2ßic^tigfeit, biefe SBerte fo lange mie moglict)
gu erhalten. «Seit 30 ^afmen merben §oIgfd)meI(cn, befonberê foldje auê
SBeid)I)oIg, berbübelt, baê fjeißt eê merben an ben ©teilen, an benen
bie ©dfmeïïcnfdtrauben in bie ©cïjmellen eirtgebreljt merben, fdjraubem
artige, gebohrte §artI)oIgftüde, fogenannte ©übel, in bie ©cpmellen ein»

getrieben, bie bie ©djmeltenfcfjrauben aufnehmen, Egierbitrd) mirb bie

©dpoelle berebelt, fie mirb bauerljafter unb tragfäljiger. ©er ©übel mam
belt gemiffermaßen bie 3Seid)I)oIgfd)meIIe in eine §artl)oIgfcl)meIle urn,
uitb bie ©rfaljruitgcn mit berart bcrbübelten tmlgfdjmeHen Çaben gegeigt,
baß burcf) planmäßige Slnmenbung ber SSerbiibelung bie Sebenêbauer ber

tQoIgfdjmelle urn minbeftenê 50 b. §. erhöbt tberben lann. ®er ©tanb beê

)Keid)êbaI)n»3entraIamtê auf ber „Seljrfdjau iPmlg" in Königsberg mirb
in anfdjaulidjer 28eife geigen, mie burci) ©cfjuß unb SSerbefferung ber

iriolgfdjmelten ißre Sebenêbauer gu Verlängern ift. biefem 3ufammen»
Ijang merben aucf) befonberê bie berbidfteten ißappelljolgplatten inter»
effieren, bie fomo^l gmifdjen ©dfiene unb eiferner Unterlagëplatte al§
aucf) gmifdjen eiferner Unterlagëplatte unb ©djmelle berlegt merben, urn
ben iReibungêmiberftanb gu erpljen, bie ©töße ber faljrenben Saften gu
bämpfen unb bag ©inbrüden ber eifernen llnterlagêplatten in bie fpolg»

fdjmellen gu berÇinbern. („©eutfdfe 2forft»,8eitung" oom 28. Quitt 1929.)

ï>cu ©otiefcm
Obmoljl baê Sanb ßinter bem fteil nad) Often abfallenben ©cbirgê»

gug ber Xiogefen nidjt meit bon unferer SanbeSgrenge liegt, fo murben
bie auSgebeljnten SSälber biefeê ©ebieteê, bie eine glädfe bon 160.000 ha
bebeden, bon ©dfmeiger ^orftleuten biëïjer nur feiten befudft.

£>eute gelangt man im Automobil, auf guten ©traßen, bon SKüIjU

baufen, ©olmar ober ©traßburg auê, mû^eloê in biefe gone, bie fid)
mit einer Söemalbung bon 49 % auffallenb bom übrigen Çranîreid),
mit nnr 19 % SBalb, unterfdjeibet. iJln ber ©epartementêgrengc, meftlid)
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Die Holzschwellen der Deutschen Reichsbahn.
Nach der Eisenbahnstatistik des Jahres 1926 betrug die Gesamtlänge

der durchgehenden Vollspurbahnen 76,201 Um und die Streckenlänge aller
Vollspurbahnen 119,274 à. Von den 76,201 Irin durchgehenden Voll-
spurbahngeleisen liegen 45,929 km oder 60,» v. H. auf insgesamt
69,878,120 hölzernen Schwellen, die rund 7,000,000 in-" Holz und einen
Nennwert von rund 500 Millionen Mark repräsentieren. Allein für das

Jahr 1929 ist die Beschaffung von 5,900,000 Schwellen (etwa 590,000 nU

Holz) vorgesehen. Aus diesen Zahlen ist erkennbar, welche Bedeutung der

Holzschwelle für die Reichsbahn, die Forstwirtschaft und überhaupt die

gesamte deutsche Volkswirtschaft beizumessen ist, wenn man berücksichtigt,
daß die deutschen Wälder diesen Bedarf nur teilweise decken können.
Es ist deshalb von größter Wichtigkeit, diese Werte so lange wie möglich
zu erhalten. Seit 30 Jahren werden Holzschwellen, besonders solche aus
Weichholz, verdübelt, das heißt es werden an den Stellen, an denen
die Schwellenschrauben in die Schwellen eingedreht werden, schrauben-

artige, gebohrte Hartholzstücke, sogenannte Dübel, in die Schwellen ein-
getrieben, die die Schwellenschrauben aufnehmen. Hierdurch wird die

Schwelle veredelt, sie wird dauerhafter und tragfähiger. Der Dübel wan-
delt gewissermaßen die Weichholzschwelle in eine Hartholzschwelle um,
und die Erfahrungen mit derart verdübelten Holzschwellen haben gezeigt,
daß durch planmäßige Anwendung der Verdübelung die Lebensdauer der

Holzschwelle um mindestens 50 v. H. erhöht werden kann. Der Stand des

Reichsbahn-Zentralamts auf der „Lehrschau Holz" in Königsberg wird
in anschaulicher Weise zeigen, wie durch Schutz und Verbesserung der

Holzschwellen ihre Lebensdauer zu verlängern ist. In diesem Zusammen-
hang werden auch besonders die verdichteten Pappelholzplatten inter-
essieren, die sowohl zwischen Schiene und eiserner Unterlagsplatte als
auch zwischen eiserner Unterlagsplatte und Schwelle verlegt werden, um
den Reibungswiderstand zu erhöhen, die Stöße der fahrenden Lasten zu
dämpfen und das Eindrücken der eisernen Unterlagsplatten in die Holz-
schwellen zu verhindern, tz,Deutsche Forst-Zeitung" vom 28. Juni 192S.)

Aus den Vogesen.
Obwohl das Land hinter dem steil nach Osten abfallenden Gebirgs-

Zug der Vogesen nicht weit von unserer Landesgrenze liegt, so wurden
die ausgedehnten Wälder dieses Gebietes, die eine Fläche von 160.000 Im
bedecken, von Schweizer Forstleuten bisher nur selten besucht.

Heute gelangt man im Automobil, auf guten Straßen, von Mühl-
Hausen, Colmar oder Straßburg aus, mühelos in diese Zone, die sich

mit einer Bewaldung von 49 auffallend vom übrigen Frankreich,
mit nur 19 Wald, unterscheidet. An der Departementsgrenze, westlich
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bon Strasburg, gmifdjen 3taon=I'©tape unb SBaffetone treffen mir eine

gtäd)c bon 60 auf 20 km, berert 33ematbung fogufagen tüdentoS ift
Sie im ©üben unb Often bis 1426 m (Ballon de Guebwiller) an=

fteigenben 33ergfuppen finb ausnahmslos bemalbet. ®er 3Batb reicht auch

bis tief inS Sat hinunter. Stur bie im Süb=Dften aus ïriftaltinifchem
©eftein gebilbeten ©ipfet bleiben als „hautes chaumes" über ber

üöatbgrenge.
Sîalfuntergrunb finben mir noch in ber Stahe hon Stanch; ber grögte

Seit ber Vogefen aber ift auS rotem Srias=©anbftein, bent fogenannten
„grès vosgien" gebilbet.

$a bie feuchten SBinbe bon ©ub=38eften ïommen unb baS Sanb all-
mählich fteigt, ift bie ©egeitb regenreich- $ie Stieberfchtäge betragen bis
2000 mm jährlich- SiefeS ttlima fagt ber Sanne gu; mir befittben uns
in einer ©egettb mit fogufagen reiner Sannenmirtfchaft. Stur auf ben

©Abgängen treffen mir bie Suche unb bie gögre als Sofatraffe (pin des

Vosges) an. ®er Richte mirb feine befortbere 33eacgtimg gefchenft, menn
titan bon ben bieten Stufforftungen abfieht, in benen biefc £>otgart
angebaut mirb. Son ber Stotmenbigfeit einer tpotgartenmifegung fcheint
man in ben Vogefen nicht übergeugt gu fein, unb bon einem !gotgarten=
roechfel ift nicht bie Siebe. GS fcf)eint mirftid;, bag bie Sanne bon jeher
biefe ipügel bebeeft hat; fie gebeiht auf biefen ©tanborten bortrefflich unb
hat nicht unter tilgen ober gnfeften gu leiben.

®a§ 33etoalbungSprogent hat in ben testen fahren noch mefenttict)

gugenommen. SJtan fpriegt bei unS bott einer glucgt auS ben ©ebirgs«
gcgenbeit; in bett Vogefen, in biet meniger ejtremen gälten, ift bie 31b»

manberung auS ben oberen Sälern unb Jgocgflädjen noch bcbcittenb
gröger. GS roerben mehrere ©emeinben genannt, tuelche im ©ertauf ber

gegn legten gagre igren SBatbbefig berboppett haben 3Bie ift baS ntög»
tief) Stltcin buret) Stufforftung magerer SBeiben unb bertaffener §öfe. ®er
Staat, bie ©emeinben unb fetbft bie ißribaten forften auf. SDiefe 93e=

toegung mirb infofern burch baS frangöfifäge gorftgefeg begünftigt, als
bie gorftbermattung in fotegen gäben gur ©ratiSabgabe bon tpftäng«
tingen berpftiegtet ift. gu biefem gmeet merben alljährlich groge SJtengcn

bon Sannengapfen gefammett. Sie ©amenbarre im §aut=gacqueS bei

©t. ®ié, einfach unb finnbott, bon gorftinfpeftor © a 11 a n b inftafliert,
berarbeitet in jebem §erbft bis gu 8000 kg SBeigtamtengapfen.

gu ber §auptfacge mirb ber Vogefcnmatb als gleidjatteriger, reiner
Veftanb ober auch, aber in fteinerem SJtagc, als ißtenterbeftanb ergogen
(g. 33. im Segrrebier „Ban d'Etival" ber gorftfegute in Stancg). Sgpifcf)
für biefe SBirtfcgaft ift bie natürliche Verjüngung, bie immer im Vorher»
grunb ftegt. 3Bic bei unS in ber ©egmeig, ift im aflgenteinen bie Ver»

jüngung ber Sanne leicht gu erreichen unb mir gaben ben Ginbrud, bag
bie anbern igotgarten in ben Vogefen gutnenig berüdtfidjtigt merben.
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kon Straßburg, zwischen Raon-l'Etape und Wasselone treffen wir eine

Fläche von 66 auf 20 km, deren Bewaldung sozusagen lückenlos ist!
Die im Süden und Osten bis 1426 m (Lallan cls Onebcvillsr) an-

steigenden Bergkuppen sind ausnahmslos bewaldet. Der Wald reicht auch

bis tief ins Tal hinunter. Nur die im Süd-Osten aus kristallinischem
Gestein gebildeten Gipfel bleiben als „Imuts8 okauwas" über der

Waldgrenze.
Kalkuntergrund finden wir noch in der Nähe von Nancy; der größte

Teil der Bogesen aber ist aus rotem Trias-Sandstein, dem sogenannten

„Ares vasAien" gebildet.
Da die feuchten Winde von Süd-Westen kommen und das Land all-

mählich steigt, ist die Gegend regenreich. Die Niederschläge betragen bis
2000 mm jährlich. Dieses Klima sagt der Tanne zu; wir befinden uns
in einer Gegend mit sozusagen reiner Tannenwirtschaft. Nur auf den

Südhängen treffen wir die Buche uud die Föhre als Lokalrasse (pin ckss

Vosg-es) an. Der Fichte wird keine besondere Beachtung geschenkt, wenn
man von den vielen Aufforstungen absieht, in denen diese Holzart
angebaut wird. Von der Notwendigkeit einer Holzartcnmischung scheint

man in den Bogesen nicht überzeugt zu sein, und von einem Holzarten-
Wechsel ist nicht die Rede. Es scheint wirklich, daß die Tanne von jeher
diese Hügel bedeckt hat; sie gedeiht auf diesen Standorten vortrefflich und
hat nicht unter Pilzen oder Insekten zu leiden.

Das Bewaldungsprozent hat in den letzten Jahren noch wesentlich

zugenommen. Man spricht bei unS von einer Flucht aus den Gebirgs-
gegenden; in den Bogesen, in viel weniger extremen Fällen, ist die Ab-
Wanderung aus den oberen Tälern und Hochflächen noch bedeutend

größer. Es werden mehrere Gemeinden genannt, welche im Verlauf der

zehn letzten Jahre ihren Waldbesitz verdoppelt haben! Wie ist das mög-
lich Allein durch Aufforstung magerer Weiden und verlassener Höfe. Der
Staat, die Gemeinden und selbst die Privaten forsten auf. Diese Be-

wegung wird insofern durch das französische Forstgcsetz begünstigt, als
die Forstverwaltung in solchen Fällen zur Gratisabgabe von Pflänz-
lingen verpflichtet ist. Zu diesem Zweck werden alljährlich große Mengen
von Tannenzapfen gesammelt. Die Samendarre im Haut-Jacques bei

St. Die, einfach und sinnvoll, von Forstinspektor Galland installiert,
verarbeitet in jedem Herbst bis zu 8000 kg- Weißtannenzapfen.

In der Hauptsache wird der Vogesenwald als gleichalteriger, reiner
Bestand oder auch, aber in kleinerem Maße, als Plcnterbestand erzogen
(z. B. im Lehrrevier „lZan ck'Ltival" der Forstschule in Nancy). Typisch
für diese Wirtschaft ist die natürliche Verjüngung, die immer im Border-
gründ steht. Wie bei uns in der Schweiz, ist im allgemeinen die Bcr-
jüngung der Tanne leicht zu erreichen und wir haben den Eindruck, daß
die andern Holzarten in den Bogesen zuwenig berücksichtigt werden.
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Stehen bcr Verjüngung wirb in ben Vogefeu ein grofjeë ©cmidjt auf bie

Sreifteïïung ber ijufunftsbäume gelegt, ©ine ®leinWirtfd)aft, mie mir
fie haben, ift in jyranfretdj aiïerbingë ausgefdjloffen, Befitjen bocf) einzelne
fÇorftïreife in bcn Vogefen über 20.000 ha 2BnIb

®cr Vorrat fdjwanft pro ha jwifdjen 250 unb 400 m® unb bcr
jjuWadjS gwifcfjcn 6 unb 8 m".

SßaS bie gorfteinridjtung anbelangt, werben im gleidjalterigen
ipocfjwalb giuei SJtcthoben augemenbet. 91I§ Veifpiel bcr fogcnannten „af-

IM

14. 3uttt 1929 Sßfjot. Soifttoirtj^aftl. 3eiitratflelte, Slj. @ut

granjBfifdje unb folothurnifdje ffforftbeamte in Sicntircmoni (SSogefcti)

fectations permanentes", einem gadjmertfpftcm, ift ber ©taatsmalb hott
SJiortagne bei <3t. ®ié ju nennen. ®ie ilmtriebSgeit hon 144 fahren ift
in hier ifßerioben bon je 36 fahren eingeteilt. ®er Vorrat betrügt pier
283 m® pro ha. !yebe „affectation" ober audj „période" genannt, bereu

3düd)e im $Ian unb auf bem terrain begeidjnet ift, mirb 108 lyahre
lang als gleicfpalteriger Veftanb ergogen unb int Verlauf bon 36 Sal)«"
allmählich berjüngt unb gefcEjtagen. ®ie§ gefdjiept burci) §iebe, meldte
alte 10—13 gafjre mieberfepren. £jn ber 3wifd)engeit bon 108 ^afjren
werben nur ®urd)forftungen ausgeführt.

®ie Çeute in granfreid) faft aligemein übliche ©inricptungêmetijobe
ift bie ber „affectation périodique" ober „méthode du quartier bleu"
genannt. ®er SBalb ift wie oben als gleidjalterig betrachtet; bie Ilm*
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Neben der Verjüngung wird in den Vogesen ein großes Gewicht auf die

Freistellung der Zukunftsbäume gelegt. Eine Kleinwirtschaft, wie wir
sie haben, ist in Frankreich allerdings ausgeschlossen, besitzen doch einzelne
Forstkreise in den Vogesen über 26.666 da Wald!

Der Vorrat schwankt Pro da zwischen 256 und 466 und der

Zuwachs zwischen 6 und 8 m».

Was die Forsteinrichtung anbelangt, werden im gleichalterigen
Hochwald zwei Methoden angewendet. Als Beispiel der sogenannten „ak-

ist
.,n

14. Juni 1929 Phot. Forstwirtschaft!. Zentralstelle, Ch. Gut

Französische und solothurnische Forstbemnte in Remircmont (Vogesen)

koàtions permanentes", einem Fachwerksystcm, ist der Staatswald von
Mortagne bei St. Die zu nennen. Die Ilmtriebszeit von 144 Jahren ist

in vier Perioden von je 36 Jahren eingeteilt. Der Vorrat beträgt hier
283 in° pro lla. Jede „akkeotation" oder auch „poricnls" genannt, deren

Fläche im Plan und auf deni Terrain bezeichnet ist, wird 168 Jahre
lang als gleichalteriger Bestand erzogen und im Verlauf von 36 Jahren
allmählich verjüngt und geschlagen. Dies geschieht durch Hiebe, welche
alle 16—13 Jahre wiederkehren. In der Zwischenzeit von 168 Jahren
werden nur Durchforstnngen ausgeführt.

Die heute in Frankreich fast allgemein übliche Einrichtungsmethode
ist die der „akksotation périodique" oder „mstlroäo à quartier dien"
genannt. Der Wald ist wie oben als gleichalterig betrachtet; die lim-
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tricBêgcit Beträgt im „Ban d'Etival" g. S3. 150 ^alfre. £ju btefer 3eit
follen bie Bäume Çaitbar werben, inbem fie einen ®urcf)meffer bort
60 cm erreichen. ®er 9Xu§brucf „quartier bleu" ïornmt baljer, ba§

auf bem igauungâfîlan alle I;ie6ëreifen unb gu berjüttgenben Beftänbe
blau angemalt finb. $iefe ißargetlen werben beftimmt an tpartb bon
Beobachtungen im SBalbe unb müffen eine fläche befitgen, bie erlaubt,
ben ©tat für eine ißeriobe bon 10—80 gaffren, je nadj ber ®auer bes

§auung§reglementeê, aus bem „quartier bleu" gu entnehmen.

15. Sinti 1929 Sßtjot. gorfttofrtfdjaftt. geiitratftettc, ®f). ®itt

töctaben eines SaftmagenS mit igilfe einer Sßertnbeminbe am Col des Feignes,
Gérardines (äßogcfen)

9Xicf)t überall, aber oft wirb noch „quartier jaune" im ißlan
aufgenommen. ®iefe ißargcllcn, auf bem Rapier gelb bemalt, follen bis

gur nächften ijleriobe al§ „quartier bleu" heranmacfjfen. ©ine fchwache

3)urchforftung, bie fogenaitnte „coupe d'amélioration" ift bie eingige

walbbaulicffe Beljanblung in biefem Sllter. SIHe übrigen gläcljen werben

als „quartiers blancs" begeicljnet unb bleiben unbenralt.

®er ©tat wirb nad; ber SKetljobe bon SKélarb * berechnet, als yatuF
tion be§ ©efamtborrateê, wobei alles §o!g bort 20 cm ®urchmeffer an

i ©ielje Sfnudiel: ©efdfidjte ber gorfteinncfjtung in gvantreid). „Scbtoei»

gerifctjc Qeitfcfjrift für fyorftWefen" 1927, @. 247.
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triebszeit betrügt im „Lau à'bltival" z. B. 156 Jahre. In dieser Zeit
sollen die Bäume hanbar werden, indem sie einen Durchmesser von
66 ein erreichen. Der Ausdruck „quartler bleu" kommt daher, daß

auf dem Hauungsplan alle hiebsreifen und zu verjüngenden Bestände
blau angemalt sind. Diese Parzellen werden bestimmt an Hand von
Beobachtungen im Walde und müssen eine Fläche besitzen, die erlaubt,
den Etat für eine Periode von 16—36 Jahren, je nach der Dauer des

Hauungsreglementes, aus dem „quartier bleu" zu entnehmen.

IS. Juni Igsg Phot. Forstwirtschaft!. Zentralstelle, Ch. Gilt

Beladen eines Lastwagens mit Hilfe einer Verladewinde am 6o1 àss HeiZnes,
d6rar>1illss (Vogesen)

Nicht überall, aber oft wird noch ein „quartier jaune" im Plan
aufgenommen. Diese Parzellen, auf dem Papier gelb bemalt, sollen bis

zur nächsten Periode als „quartier bleu" heranwachsen. Eine schwache

Durchforstung, die sogenannte „eouxe àmelloration" ist die einzige

waldbauliche Behandlung in diesem Alter. Alle übrigen Flächen werden

als „quartiers blaues" bezeichnet und bleiben unbemalt.

Der Etat wird nach der Methode von Melard ^ berechnet, als Funk-
tion des Gesamtvorrates, wobei alles Holz von 26 ein Durchmesser an

r Siehe K n u chel: Geschichte der Forsteinrichtung in Frankreich. „Schwei-
zerische Zeitschrift für Forstwesen" 1S27, S. 217.
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in Staffen Oon 5 gu 5 cm aufgenommen wirb. ®tefe ïïîetÇobc fetjt nor»

au§, baft ®urct)ineffer= uitb 3Raffertgumad)s in biefen gteid)alterigen, we»

nig burcfjforftetcn 23eftäuben tonftant finb. gft bies angenommen, fo legt
man einen ôaubarfeitêburdjmeffer non 60 cm in Vruftßöbe gugrunbe,
ber in ben ÜRieberöogefen im allgemeinen bei ber gefdjitbertcn 23ewirt=

fcßaftung erreicht wirb. Sits Sd}Wad)botg wirb attes §otg unter 20 cm
®urd)mcffer begeidjnet, als äRittelbotg bic Stämme gmifdjen 20 unb 40 cm
unb aïs Starttjotg bie Stämme mit über 40 cm §8ruftf)öfjenburd)meffer.
tRad) ber Slrmafjme be§ fonftantcn 3uwad)fes fott bie gteid;c not»

Wenbig fein, um au§ Scbmad)boIg mittelhartes unb au§ mittelhartem
Starfbolg p erzielen. SBirb atfo mätjrenb eineê ®rittet§ ber Umtriebe»
geit bas Starttplg gefdjtagen, fo bleibt ber tffiatb bodj immer im gleichen

guftanb. töiefer fRormalguftanb t)infid)ttid) ber Vertretung ber brei

Stärteftaffen foil ba§ Verhältnis 1:3:5 aufweifen, in geflutetem au§»

gebrüdt fottte g. V. auf einer Öcftar mit 360 geftmetern Vorrat 40 geft»
meter Sd)Wad)hotg, 120 geftmeter SERUtelboIg unb 200 geftmeter Start»
f)otg Oortjanbcn fein. gft bie Umtriebsgeit, wie tjwr, gteid) 150 gaßre, att»

genommen, fo werben bie 40 geformter Schwacbbolg nad) 50 gaßren 120

unb bie 120 geftmeter ttRittetßotg 200 geftmeter ergeben, atfo je 80 m®

3uwacß§ pro Stärtcftaffe. gn ber ißrajiS werben bic Sdjwacßhölger unter
20 cm SDurdpneffer nie, bie anberrt Staffen regelmäßig ttuppiert. gj) bie

VcrbältniSgaßt 3 :5 nortjanben, fo tann man atteë Startßotg, famt 3"=
wad)3, im Verlauf ber näcßftcn 50 gaßre (Mi ber llmtriebëgeit) fdflagen.
®cr ©tat wirb atfo in Startßotg feftgefeßt. gft biefe VerßättniSgaßt nicE)t

üorßanbcn, fo fueßt man burdj ©infparen refp. Uebernußen ber Start»
böiger ben Siormatguftanb be§ SBatbe§ ßerguftetten.

gft baê Quantum bes ©tats ber Startbötgcr feftgefeßt, fo wirb nod)
ein Srucßteit bes 3uwncbfe§ bes SRittelßotgeS ßingugereeßnet unb fo ber

©efamtetat beftimmt.
gebes gabr wirb gegeießnet :

1. Stiles fd)abt)afte öotg, ba§ oft im ôauungSptan befonbers tier»

mertt wirb;
2. "Qurcßforftungen, bie fogenannten „coupes d'amélioration" ber

„quartiers jaunes";
3. £>auptnußungen ober Verjüngunggfcßtäge aug ben „quartiers bleus",
gft ein neuer öauungSptan fällig, fo wirb eine neue Stufnßrne

bureßgefüßrt, unb bic „quartiers bleus" werben für eine weitere ißeriobe
gufammengeftettt.

SDiefe in grantreieß beliebte SRetßobe ßat, üerglidjen mit bem reinen

gaeßwert (affectations permanentes) ben Vorgug großer ?tnpaffungé=
fäßigteit g. S3, bei erfeßwerter Verjüngung.

gm Sîrcië St. ®i6 bertangt man bic ?tbfußr unmittelbar nad; ber

gätlung bes folgest So ift es mögtidj, bie Stämme g. SL in bie gleidje
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in Klassen von 5 zu 5 ein aufgenommen wird. Diese Methode setzt vor-
aus, daß Durchmesser- und Massenzuwachs in diesen gleichalterigen, we-

nig durchforsteten Beständen konstant sind. Ist dies angenommen, so legt
man einen Haubarkeitsdurchmesser von 6V ein in Brusthöhe zugrunde,
der in den Nicdervogesen im allgemeinen bei der geschilderten Bewirt-
schaftung erreicht wird. Als Schwachholz wird alles Holz unter 26 ein
Durchmesser bezeichnet, als Mittelholz die Stämme zwischen 26 und 46 ein
und als Starkholz die Stämme mit über 46 ein Brusthöhendurchmesser.
Nach der Annahme des konstanten Zuwachses soll die gleiche Zeit not-
wendig sein, run aus Schwachholz mittelstarkes und aus mittelstarkem
Starkholz zu erzielen. Wird also während eines Drittels der Umtriebs-
zeit das Starkholz geschlagen, so bleibt der Wald doch immer im gleichen

Zustand. Dieser Normalzustand hinsichtlich der Vertretung der drei
Stärkeklassen soll das Verhältnis 1:3:5 aufweisen, in Festmetern aus-
gedrückt sollte z. B. auf einer Hektar mit 366 Festmetern Borrat 46 Fest-
meter Schwachholz, 126 Festmeter Mittelholz und 266 Festmcter Stark-
holz vorhanden sein. Ist die Nmtriebszeit, wie hier, gleich 156 Jahre, an-
genommen, so werden die 46 Festmetcr Schwachholz nach 56 Jahren 126

und die 126 Festmeter Mittelholz 266 Festmeter ergeben, also je 86 m°

Zuwachs pro Stärkcklasse. In der Praxis werden die Schwachhölzer unter
26 ein Durchmesser nie, die andern Klassen regelmäßig kluppiert. Ist die

Vcrhältniszahl 3 :5 vorhanden, so kann man alles Starkholz, samt Zu-
wachs, im Verlauf der nächsten 56 Jahre (16 der Nmtriebszeit) schlagen.

Der tAat wird also in Starkholz festgesetzt. Ist diese Verhältniszahl nicht
vorhanden, so sucht man durch Einsparen resp. Nebernutzen der Stark-
Hölzer den Normalzustand des Waldes herzustellen.

Ist das Quantum des Etats der Starkhölzcr festgesetzt, so wird noch

ein Bruchteil des Zuwachses des Mittelholzes hinzugerechnet und so der

Gesamtetat bestimmt.
Jedes Jahr wird gezeichnet:
1. Alles schadhafte Holz, das oft im Hauungsplan besonders ver-

merkt wird;
2. Durchforstungen, die sogenannten „eoupes ck'ainelioration" der

„guartiers jaune.?";
3. Hauptnutzungen oder Verjüngungsschläge aus den „guartisrs bleus".
Ist ein neuer Hauuugsplan fällig, so wird eine neue Aufnhme

durchgeführt, und die „guartiers biens" werden für eine weitere Periode
zusammengestellt.

Diese in Frankreich beliebte Methode hat, verglichen mit dem reinen

Fachwerk (akksetations permanentes) den Vorzug großer Anpassungs-
fähigkeit z. B. bei erschwerter Verjüngung.

Im Kreis St. Die verlangt man die Abfuhr unmittelbar nach der

Fällung des Holzes. So ist es möglich, die Stämme z. T. in die gleiche
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©cfjneife ju fatten, bag Stödten git übermachen unb bamit bie Serjüngung
gu fdjütjen. iyn ben gangen Sogefen ttrirb feine ©ntrinbung berlangt unb
cine geitfpanne ban groei ^afjren unb mit befonbercr ©rlaufmig nod;
mcfjr ftefjt ben Säufern für bie Sluêfûljrung beg ©djlagcg gur Verfügung.

Sic §oIgberfäufe merben in granfreicf), mie befannt, nacf) beut 9(6=

gcbotberfahren burc^gcfüfjrl, eine einfache, rafcfje unb geregte Serfaufg»
art. §oIggant tuirb für fämtlidje 9BäIbcr beg Sreifeg nur einmal im
Safjr abgehalten, unb gmar im tgerbft. ©inb biele gufättigc 9Iugf)iebc
üorijanben, fo mufj eine gmcite Steigerung gu Seginn beg ©ommerg
burtfjgcführt tucrben.

9t(Igemcin mirb bag Çtolg ftcÇertb, mit Stufrüftung burcij ben Säufer,
bcrfauft, aufjer int ©Ifafs, mo ber bcutfdje Sitobug beg liegcnben Ser=

faufeg beibehalten morbcn ift.
3ür Sulturcn unb SBegeunterÇalt mirb eine Sajc bon 5 % beg ©r»

merbgprcifeg erhoben.
Ser Säufer, melcher feine Sortimente felbft bilbet, bringt big gu

90 % Sîuhholg aug beut Schlag fjeraug. Sie jfe^igen §o(gpreife betragen
in ben 9tieber=Sogefen girfa 3r. 200 pro 11S Sanne unb 3ßhre I. Dua=

lität unb gm. 150 für Suche unb 3öhre II. Dualität.
9l(Ie biefe 9(nga6en mürben ung irt liebengmürbiger SBeife anläg=

lief) einer ©rfutfion in ben 3nfpeftionen bon St. Sie unb 9Î e m i r e

mont, rocldjc ber Uutergeidjnetc mit beut höhern folothurnifchen 3arft=
perfonal mitmachen burftc, erteilt. 3orftfonferbator 9t i f a c£) e r hat ung
bic G'hre ertoiefen, ung in ber ©egenb bon 9temiremont gu begleiten.
Unfern 3ührern, bett Çrnrren 3arftinfpeftorcn © a II a n b, SOÎ e I i n
unb ihren Segleitcrn, mie aud) ben Herren (ßrofefforen Herrin,
D u b i n unb 9îo 11 bon ber 3orftfd)uIc unb ber forftlidjeu Serfudjg»
anftalt itt 9tancp, fprcd)en mit hier für bie freunblicfje 9Iufnahme unferen
märmften Sanf aug.

© h a r I e g ©ut, 9lbj. ber 3orftm. gentralfteiïe.

3tM§3«ö auê bero ^totoïoll bet* Sitting beê ©tcinbtgm
élomttccy Dont 29*/30. Storni ttt Cttcn uttb ^ürtd).
1. $um ©intritt alg SJtitglieber haben fid; angemelbet unb merben

aufgenommen :

£>r. ïoofer, ©., ©emeinbeatnmann, Untermaffer, St. ©aïïen;

„ Ociebermann, Soh-/ ©euteinberaf, ôof Sampergmil, Sirchberg, Sanft
©atten;

„ ©gli, 3., ©emeinberat, SBoIfifon, Sirchberg, St. ©alten;

„ §ilth, Dr. med., tgang, 5Berbcnberg=@rabg, ©t. ©alten;
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Schneise zu fällen, das Rücken zu überwachen und damit die Verjüngung
zu schützen. In den ganzen Vogesen wird keine Entrindung verlangt und
eine Zeitspanne von zwei Jahren und mit besonderer Erlaubnis noch

mehr steht den Käufern für die Ausführung des Schlages zur Verfügung.
Die Holzverkäufe werden in Frankreich, wie bekannt, nach dem Ab-

gebotvcrfahren durchgeführt, eine einfache, rasche und gerechte Verkaufs-
art. Holzgant wird für sämtliche Wälder des Kreises nur einmal im
Jahr abgehalten, und zwar im Herbst. Sind viele zufällige Aushiebe
vorhanden, so muß eine zweite Steigerung zu Beginn des Sommers
durchgeführt werden.

Allgemein wird das Holz stehend, mit Aufrüstung durch den Käufer,
verkauft, außer im Elsaß, wo der deutsche Modus des liegenden Ver-
kaufes beibehalten worden ist.

Für Kulturen und Wegeunterhalt wird eine Taxe von 5 ^ des Er-
werbsprcises erhoben.

Der Käufer, welcher seine Sortimente selbst bildet, bringt bis zu
99 ?» Nutzholz aus dem Schlag heraus. Die jetzigen Holzprcise betragen
in den Nieder-Vogesen zirka Fr. 299 pro m^ Tanne und Föhre I. Qua-
lität und Fr. 159 für Buche und Föhre II. Qualität.

Alle diese Angaben wurden uns in liebenswürdiger Weise anläg-
lich einer Exkursion in den Inspektionen von St. Die und R e in i r e -

mont, welche der Unterzeichnete mit dem höhern solothurnischen Forst-
personal mitmachen durste, erteilt. Forstkonservator R i s achcr hat uns
die Ehre erwiesen, uns in der Gegend von Remiremont zu begleiten.
Unsern Führern, den Herren Forstinspektoren Galland, Melin
und ihren Begleitern, wie auch den Herren Professoren Perrin,
Oudin und Roll von der Forstschule und der forstlichen Versuchs-
anstalt in Nancy, sprechen wir hier für die freundliche Aufnahme unseren
wärmsten Dank aus.

Charles Gut, Adj. der Forstw. Zentralstelle.

WereinsangeLegenheiten.

Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des Ständigen
Komitees vom 29./30. April in Ölten und Zürich.
1. Zum Eintritt als Mitglieder haben sich angemeldet und werden

aufgenommen:
Hr. Looser, G., Gemeindeammann, Unterwasser, St. Gallen;

„ Niedermann, Joh., Genieinderat, Hof Lamperswil, Kirchberg, Sankt

Gallen;

„ Egli, I., Gemeinderat, Wolfikon, Kirchberg, St. Gallen;

„ Hilty, I)r. mscl., Hans, Werdenberg-Grabs, St. Gallen;
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